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TRAGALDABAS 
Komiſche Oper in 4 Teilen nach der gleichnamigen Komödie 

von Rudolf Lothar von Auguſt Vacquerie 

Muſik von Eugen O’'Albert 

Für den Rundfunk eingerichtet von Cornelis Bronsgeeſi 

zs 

Perſonen: 

Tragaldabas 

Don Ottavio 

Tintamarro 

Griffo 

Donna Laura 

Ein Geheimpoliziſt 

Ein Wirt 

Bolk, Köche, Zirkusleute. 

Die Handlung ſpielt in Cadix und zur Zeit, da man noch ſeidne 

Mäntel trug und Degen 

*





1. Teil. 

In der Hafenſchenke zu Cadix zechen einſt nächtlicher Weile 

die beiden Banditen Griffo und Tintamarro. Auch ein Liebes- 

paar kommt in die Schenke, Donna Laura und Don Ottavio. 

Der ſpaniſche Edle wirbt um die Liebe der ſ{önen Dame. 

Allein, da ſie an der Aufrichtigkeit ſeiner Worte zweifelt, weiſt 

ſie ibn mit der Vegründung zurü>, daß ſie eine verdeiratete 

Frau fei, er habe ja ihren Gatten geſehen, verſpricht ihm aber 

troßdem beim Abſchied, ſich am nächſten Tage zum Stelldichein 

einzufinden. Bei Morgengrauen tritt Tragaldabas in dieSchentke, 

Tragalhabas, der großſprecheriſcheTagedieb undTaugenichts. Er 

ſieht, wie die beiden Vanditen Griffo und Tintamarro ihr Geld 

zählen, vermutet einen Oiebſtahl und fordert von den beiden, 

daß fie ibm ſein Stillſchweigen bezahlen. Allein die beiden 

Strolche laſſen niht mit ſich ſpaßen. Sie drohen ihn zu töten 

und ſchenten ihm ſein Leben nur unter der Bedingung, daß er 

ſein Verſprchen gibt, für ſie einen Mord auszuführen. In 

ſeiner Todesangſt muß Tragaldabas einwilligen, den Herzog, 
der dieſen Morgen ſeinen feierlihen Einzug in Cadix halten 

foll, zu erſchießen. Sie laſſen ſeinen {üchternen Einwand 

nicht gelten, daß er noch nie eine Piſtole in der Hand gehalten 

habe. Als der Augenbli> zur Ausfüdrung ſeines Auftrages ge- 

fommen iſt, wendet er ſich in ſeiner Angſt an einen Mann in 

der auf den SBerzog wartenden Menge mit der Vitte, für ihn 

die Piſtole abzuknallen. Zu ſeinem Unglück iſt er gerade an 

den Geheimpoliziſten geraten, der meint, in ibm das Haupt 
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einer Berſchwörerbande gefunden zu haben und ihn ſofort 

arretiert. Don Ottavio hat den Borgang beobachtet und da er 

merft, daß die Angelegenheit für Tragaldabas ein {limmes 

Ende nehmen muß, erzählt er dem Poliziſten, er, Don Ottavio, 

habe ſelbſt Tragaldabas zu dieſem Scherz gedungen, um die 

Findigkeit der Polizei zu prüfen. CTragaldabas weiß nicht, 

womit ex das Wohlwollen ſeines hohen Gönners verdient hat, 

der ihm auf ſeinen Dank die rätſelhafte Antwort gibt: „„IThr 

dankft mir am beſten, wenn Ihr lange und geſund lebt.“ _ 

2, Teil. 

Beim Stelldichein am nächſten Tage wirbt Ottavio mit 

glühenden Worten um Donna Lauras Liebe. Wäre ſie frei, 

ſpricht er zu ihr, würde er keinen Augenbli> zögern, um ihre 

Hand anzuhalten. Faſt hat er die Schöne für ſih gewonnen, 
als ihr tête-a-tête durch drei herannahende Geſtalten geſtört 

wird und die Dame ſich ſchnell in einer Laube verbergen muß. 

Griffo, Tintamarro und Tragaldabas kommen betrunften aus 

dem Wirtshaus und geraten in einen Streit, den nah Anſicht 

Griffos ein Duell entſcheiden muß. Der unglüliche Tragaldabas 

ſoll mit Griffo ein Duell ausfechten. Da ein Sekundant fehlt, 

wird Ottavio um die Gefälligkeit des Setundierens gebeten. Da 

erbietet ſih Ottavio zur Berwunderung aller, das Duell mit 

Griffo für den vor Angſt zitternden Tragaldabas auszufechten. 

Er ſchlägt ſeinen Gegner und verſpricht dem erſtaunten, der nicht 

weiß, wie er ihm danfen ſoll, die Stelle cines Majordomus in 

jeinem Palaſt. Tragaldabas kann ſein unverdientes Glüd> nicht 

faſſen. Da ſieht er, wie Donna Laura aus der nahen Laube 

fommt und fih mit Don Ottavio entfernt und begreift die Sach- 

lage und ſpricht zu ſeinem Kumpan: „Schau dir die {öne 

Dame an genau — die ſchöne Dame, das 1iſst meine Frau.“ 
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3. Teil, 

Troßdem Tragaldabas in Don Ottavios Palaſt derrlich und 

in Freuden leben tann, langweilt er ſich; langweilt ſich ſo 

ſehr, daß er lebensmüde wird und feinem Herrn erklärt, er 

möchte lieber ein Vieh als ein Menſch ſein. Ottavio, in Angſt 

um ihn, gibt ibm den Rat, einmal fein Glü> bei den Frauen 

zu ſuchen, iſt aber bei dieſer Unterhaltung gewahr geworden, 

welch" hohler Kopf dieſer Tragaldabas, der Mann Lauras, 

iſt, SBugleich iſt ihm die Aufrichtigkeit ſeiner Liebe erſt recht 

zu Bewußtſein gekommen. Er beſchließt die elenden Feſſeln zu 

brechen und die Geliebte zu befreien und verabredet mit ihr, ſie 

noch in derſelben Nacht über das Meer zu entführen. In- 

zwiſchen hat aber Tragaldabas beſchloſſen, bei Laura, deren Gatte 

er bis jezt nur zum Schein war, Herrenrechte geltend zu machen. 

Sie bezahlte ihn für das Abkommen, das ſie mit ihm getroffen, 

vox der Welt ſeinen Ehering tragen zu tfönnen, Mit dem 

Ringe am Finger meinte ſie, die ohne Berwandten und ohne 

großes Vermögen, eher den rechten Ehemann finden zu können. 

Nun aber muß ſie von Tragaldabas hören, daß ihre Liſt ihr 

keinen Vorteil brachte, ſondern bitteres Leid, denn Tragaldabas 

erzählt der Entſeßten von Ottavios Beſorgnis um ſein Leben, 

wie er ihn verſchiedentlich vorm ſicheren Tode beſhüßt. Mein 

BVlut gilt ihm als höchſtes Gut brüſtete er ſi, und warum? 

wenn ich ſterbe, würdeſt du Witwe. Als Don Ottavio bald 

darauf erſcheint, um Donna Laura zu entführen, weiſt ſie ihn, 

dem ſie niht mehr vertraut, mit barten Worten ab. 

4, Teil. 

oöm Schloßpark Don Ottavios faulenzen die beiden Van- 

diten, und Griffo erzählt ſeinem Kameraden, daß er dem 

Zirkusdirektor Ibrabim ſeinen Affen verkauft habe. Der Affe 

Ay 
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iſt aber in der Nacht geſtorben, und er beſitzt nur noh ſeine 

Zaut. Während ſie beratſchlagen, geſellt ſih CTragaldabas 

zu ihnen, und es fommt abermals zum Streit, der dur<h Zwei- 

fampf ausgetragen werden ſoll. Diesmal aber zeigt ſi Ottavio 

zum großen Erſtaunen von Tragaldabas durchaus nicht bereit, 

für ihn einzuſpringen. Donna Laura hört den Wortwechſel, 

eilt herbei, tritt zwiſchen die Streitenden und erflärt, daß ſie 

gar niht die Gattin Tragaldabas fei, Ottavio deshalb ſein 

Leben nicht aufs Spiel ſeßen brauche. So finden die beiden 

Liebenden einander. CTragaldabas aber bleibt den Vanditen 

ausgeliefert. Dieſe ſtellen ihn vor die Wahl, entweder das 

Duell auszufechten, oder ſich in die Affenhaut zu ſte>en. 

Tragaldabas wählt das ihm kleiner ſcheinende Nebel, Er 

\<lüpft in die Affenhaut und ſtellt ſih mit den Worten dem 

Birkusdirektor : 

„Öch ſpring’ aus der Kultur heraus -—- 

öh will in luſtigen Kapriolen 

Der erſten Menſchen Glück mir holen“. 
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Erſter Teli 
Griffo : Wie ſchön iſt doch dieſes Cadix bei Nacht. Dort liegen die 

Schiffe im Hafen, dort draußen liegt das Meer und bier, {öner 

als alles, die Schenke. Wie tfönnte man all dies genießen, 

den Mondſchein, die Sommernacht, die Schenke, wir aber, 

zwei arme Gauner, wii: führen doch ein Leben wie die Hunde. 

Tintamarro : Trink aus, mein edler Zechkumpan, 

Und ift die Flaſche leer, 

So kommt eine zweite dran, 

Der Wein iſt ſüß, wie Gold ſo ſchwer. 

Griſfſo: Ich weiß mix auch ein beſſeres Vergnügen 

Als ſo die Nacht um ihren Schlaf betrügen. 

Am frühen Morgen zieht der BHerzog ein, 

Da heißt's für uns zur Stelle ſein. 

Mißglückt die Sache, geht es um den Hals. 

Tintamarro: Was jammerſt du? Du haſt von Glück zu ſagen! 

Griffo: Woher denn dieſer Spibenkragen? 

Tintamarro : Brabanter Spiben, wahrlich ein Gedicht. 

Ich mußt’ fie ſteblen, of was ſchenkt man nich 
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Wirt. 

Tintamarro: Herr Wirt, habt Ihr noch cinen Gait, 

Der zu uns paßt? 

Wir möcdten ihn zu einem Spielchen laden. 
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Wirt: O tretet nur näher, Euer Gnaden, 

Ihr follt bedienet werden wie die Fürſten. 
Griffo : Komm, komm. Doch ſieh mal an. 

Tintamarro: Was ſiehſt du denn? 

Griffo : Dort ſehe ih eine ſchöne Dame kommen, gefolgt von 

einem edlen Herrn. 

Tintamarro: Nun komm doch endlih. Glaubſt du, daß dieſe 

beiden juft unſere Geſellſchaft ſuchen? 

Donna Laura, Don Ottavio. 

Donna Laura: Ich bitte, laſſen Sie mich. 

Don Ottavio: Nein. 

Donna Laura: Ich bin 

Die Dame nicht, der Sie zu folgen meinen. 
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Don Ottavio: Es gibt in Spanien weit und breit, 

Kein Köpfchen ſo voll Lieblichkeit, 

Kein Füßchen iſt ſo ſchlank und ſ{<mal 

Wie Eures, Herrin meiner Wahl. 

Kein zweites Fräulein noch geriet 

Dem lieben Gott ſo wunderbar; 

Zu Erden geſiiegenes Himmelslied, 

Ich bring? mein Herz dir knieend dar. 

O, nehmt die fleine Gabe an, 

Und machet mich zum glü>lihſren Mann. 

Donna Laura: BVerweg'’ner, fort! 

Don Ottavio: Die Maskfe vom Geſicht ! 

Euch lieben, if nur Pflicht 

Des Mannes, der Euch einmal fah. 

Donna Laura: Mein Herr, Ihr kommt mir viel zu nah. 

Don Ottavio: Wollt Ihr in Ewigkeit ſo ſpröde ſein? 

Und darf ich nicht ein bißchen hoffen? 

Donna Laura: Nein! Iekt aber Senjor, gebt den Weg mir frei- 

Don Ottavio: Nicht eher, \{öne Frau, als bis 

Jhr Antwort gebt auf meine Frage. 

Jh frage Euch, ih Don Ottavio. 

Donna Laura: Vollendet nicht, denn Schimpf wär! Eure (Frage 

Ich nehm’ die Maske ab, damit Ihr ſeht, 

Wie Zornesröte mir die Wange färbt. 

Ja, ih bin Donna Laura, und Shr irrt 

Euch doch mit jedem Worte, das Ihr ſagt. 

Ich lache gern und tanze gern 

Und ſchlage die Laute. 

Th miſche mich gern in der Fröhlichen Reigen, 

Ich liebe es, mich auf der Piazza zu zeigen, 
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Jm bunten Schwarme, 

An männlichem Arme. 

Ich ſcheue ein ke>es Wort auch nicht, 

Das loſe ein luſtiger Mund zu mir ſpricht, 

Und weiß ein Ständchen zu ſäßen. | 
Jhr aber fommt mit plumpen Nebtken ; 

Ich bin niht zu fangen, bin niht zu verführen, 

Da müßt Ihr Euch was anderes küren. 

Donna Laura: Ihr ſeid verwöhnt, mein edler Prinz, 

Des Herzogs Neffe reich und {ön und vornehm ; 

Es warten die Vamen der ganzen Stadt, 

Daß Ihr den Finger hebt. 

Ich warte nicht. 

Und kniet Ihr nieder, fo laß ih Euch fnien, 

Und gehe weiter. 

Don Ottavio: O ſagt mir, was geſchehen ſoll, 

Was Ihr von mir verlangt. 

Donna Laura: Vergeſſen nur, 

Vis auf die allerkleinſte Spur. 

Mein Herr, ich wünſche gute Nacht. 

Don Ottavio: Ich Euch vergeſſen? 

Ihr wollt, daß meine Liebe ſtirbt? Doch ich, 

Ich will, daß Eure Lieb” erwach?, erblüh' 

Zu Eurem und zu meinem Glüd>e. 

Donna Laura: Nie! 

Ihr ſcheint niht zu wiſſen, Herr, daß ich 

Die Gattin eines andern bin. 

Don Ottavio: Weh mir! 

Und ſteht es denn im Schi>ſalsbuch geſchrieben, 

Daß man den Ehegatten töten muß, 

Wenn man die Gattin liebt? Das wäre hart. 
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Ich aber ſag’ dir ohne Mordgedantken, 

Ich liebe dich! 

Donna Laura: Mein Herr — ich bin vermählt. 

Don Ottavio: Ich weiß — zu meinem Mißvergnügen. 

Den Gatten ſeh? ih täglich. 

Ein Anbli>, ſeltſam und. kläglich, 

Und ich frag” mich mit Staunen 

Womit er Euch gewann, 

Wie kamet Ihr zu dieſem Mann? 

Donna Laura: Mein Mann iſt, wie er iſt ! 
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Wär! ich ein Mädchen, 

Wär't Ihr bereit, das Wort zur Tat zu machen? 

Das Wort zur Tat, das heißt zum Ehering? 

Dem Weib des andern {wört man gerne Liebe ; 

Ich kenn’ eu< Männer. Alles erwünſcht ihr, 

Nur nicht die Hand. 

Don Ottavio: Ich dede ſie mit Küſſen. 

Donna Laura: Aus Dankbarkeit, weil ſie den Ring ſchon trägt, 

Der Euch vor böſen Folgen {<üßt. 

Ihr geht vorüber, liebt und küßt. 

Ein Abenteuer mehr, das man vergißt, — 
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Die Nacht ift kühl, ih komm? von einem Valle, 

Und ich bin müd? und will nah Hauſe gehn. 

Don Ottavio: O ſagt, wann ſehe ih Euch wieder®? 

Donna Laura: Nie! 

Don Ottavio: Das iſt zu grauſam. Schenft ein Stündlein mir 

Jom Garten morgen. 

Donna Laura: Gut. Es ſei. Nm vier. 

Don Ottavio: Ich bet’ Euch an. 

Donna Laura: Lebt wohl! (Geht.) 

Don Ottavio: Ich ſehe, ſie mißtraut. 

Beweiſe will ſie! 

Ach, ich \{<hwör" es laut, 

Ich liebe ſie zum Raſendwerden., 

Ich tenn’ nihts Süßeres auf Erden. 

Doch Heirat gleich? Mich überläuft es heiß! 

Geliebter, ja, mit tauſend Freuden, 

Doch Gatte, nein, um keinen Preis. (Geht.) 
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Tragaldabas. 

Tragaldabas Hinausgeworfen, das iſt rob, 

Das iſt Gewalt, das iſt gemein! 

Ich bin nur froh, 

Daß nichts gebrochen obendrein. 

14



Was aber fang ich an, 

Ich ärmſter Bettelmann? 

Couſinchen hat die Kaſſen voll, 

Allein, ih weiß nicht, ob ich's wagen ſoll, 

Denn für den Dienſt, den ich ihr tue, 

Gibt ſie mir Nahrung, Wohnung, Kleidung, Schuhe 

Und die Oufkaten, die davon geſhwommen, 

Die hab? ich ihr erſt heute abgenommen. 

Griffo, Tintamarro. 

Griffo: Der Morgen graut. 

Tintamarro: Der Tag ertacht. 

Griffo: Wir wollen teilen. Dieſe da ſind dein. 

Tragaldabas: Wie viele Leute haben Geld, 

O Ungerechtigkeit der Welt, 

O dummes Wort von dein und mein. 

O ſüßer Laut, o Anbli> wunderbar. 

Tintamarro: Da ſchau! 

Tragaldabas: Woher haben denn die beiden das viele Geld? 

Am Ende ſind das Gauner, Diebe und Vetrüger. 

Griffo: Der Schuft, der Tragaldabas, der ſpioniert. Dem 

fommen wir am Ende wohl gar verdächtig vor? 

Tragaldabas : Ich werde mal ein Stü>kchen wagen. Bielleicht 

läßt ſich ein bißchen Geld auf kluge Art erpreſſen. — Ihr 

Herren, ih weiß alles. 

Griffo: So wißt Ihr, was wir wollen? 

Tragaldabas: Zahlt den Preis, 

Sofern Ihr wünſcht, daß ih ſchweigen ſoll. 

Tintamarro und Griffo : 
Du wirſt ſchweigen.



Tragaldabas: Stopft mir die Taſchen mit Gold nur voll, 

Sch laß mich gerne beſtehen 

Und {wör*" euch, nicht zu ſprechen. 

Tintamarro: Das war dein leßtes Wort. 

Griffo: Den Schlußpunkt ſeßt mein Dolch. 

Tragaldabas: Um Gottes willen, Halt! 

Das nenne ih Getrwpalt. 

Was wollt ihr tun? 

Tintamarro und Griffo: Dich töten! 

Tragaldabas: Gut’ Nacht, lebt wohl, ih gehe ſchlafen. 

Ih wünſh? euh gute Ruh”, ihr Herren Grafen. 

Griſfo: Da kommt mir ein Gedanke. 

Wir ſchenken dir dein Leben. 

Tragaldabas: Hoch ſollt ihr leben. 

Dreimal hoch! 

Griffo: Sei ſtill 

Und höre, was ih will. 

Bald wird der Plag vom Volte wimmeln, 

Die Glo>en werden bimmeln, 

Der Herzog naht, 

Die Bürger ſchrein Vivat, 

Und Jubel gibt's und lauter Pracht, 
Trompete ruft und Pauke kracht. 
Da, nimm die Piſtole, 

Du aber nimmſt den Herzog aufs Korn 

Und trifft ihn mitten ins Herz. 

Tragaldabas: Bei Chriſti Blut und Gottes Zorn, 

Ihr Herren, das iſt fein Scherz. 
Und überdies, ih kann nicht ſchießen, 

Hatt? nie eine Piſtole in Händen. 

O Gott, wie wird das enden? 
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Tintamarro: Wenn man dich fängt, 

So wirſt du gehängt. 

Tragaldabas: Ihr Herren, laßt euch erbitten, 

Ich bin nicht für folhe Sitten. 

Ich bin kein Mörder, bin kein Bandit, 

Ich ſage noh einmal, ich tu? nicht mit. 

Tintamarro: So machen wir raſh ein Ende. 

Tragaldabas: Weg die Hände! 

In Gottes Namen denn, her die Piſtole. 
Tintamarro: Das ſprachſt du jeßt zu deinem Wohle. 

Tragaldabas: Was foll ih tun? 

Griffo: Ou zielſt und ſ{cießeſt, das ift alles. Wir halten dich 

im Auge. 

Volk, Mädchen, Knaben. 

Naädchen und Knaben : 

Auf weißem Roß der Herzog ißt, 

Und hell ſein Gewaffen blißkt, 

Er lächelt und ni>t, er grüßt und winkt, 

Und golden die Rüſtung blinkt. 

Die Trommel dröhnt, Trompete ruft, 
Und Jubel erfüllt die Luft. 

Der Herzog kommt, der Herzog naht, 

Vivat ! 

Geheimpoliziſt. 

Revolution und Rebellion, 

Man untergräbt den Thron. 

Doch des Geſeßes Auge wacht 

Bei Tag und Nacht. 

Ein Schuß, das ſoll das Zeichen ſein, 

Auf das die Verſchwörer warten, 
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Dann flammt empor 

Die Revolution 

Mit Mord und Brand. 

Doch des Geſeßes Auge wacht 

Bei Tag und Nacht. 

Tragaldabas: O heiliger Sebaſtian, 

Laurentius auf dem Roſt! 

Was fang ih armer Teufel an, 

Ich beb’ im Fieberfroſt. 

Mir zittert die Hand, mir brauſt der Kopf, 

Mich hat die Hölle beim Schopf. 

Ich glaube, ih vergehe 

Bor Angſt und Wehe. 

Volk: Die Trommel dröhnt, Trompete ruft, 

Und Jubel erfüllt die Luft, 
Der Herzog kommt, der Herzog naht, 

Bivat! Vivat! 

Tragaldabas: Mein Herr — 

Geheimpoliziſt: Shr wünſcht, SeDdor — 
Tragaldabas: Nur eine Kleinigkeit. 

Wüärt Ihr bereit, 

Statt meiner die Piſtole abzuknallen? 
Ih hab? den Krampf im Finger. Den Gefallen 

Erweiſt Ihr mir, niht wahr? 

Geheimpoliziſt : Verſchwörer, Halt! 

Den Hauptmann hab? ich gefangen, 

Er iſt uns ins Neb gegangen, 

Wir haben die Bande beſiegt, 

Da wir den Führer gekriegt ! 

Nun Stricke her und {were Ketten, 

Nun kann dich niemand mehr retten. 
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Tragaldabas: Ein Führer ich, ein Oberhaupt, 

Wer iſt ſo dumm, der ſo was glaubt. 

Ich hab? ja gar niht abgedrüdt. 

Don Ottavio: Tragaldabas! 

Was hat der Mann getan? 

Geheimpoliziſt: Zum Aufruhr gab er das Zeichen, 

Nun kann er nimmer entweichen. 

Don Ottavio: Und was geſchieht mit ihm? 

Geheimpoliziſt: Wozu Prozeß und Schererei’n, 

Der Galgen wartet ſein. 

Und wenn Ihr’s wünſcht, 

So baumelt er ſogleich. 

Don Ottavio: Der Mann ift frei. 

Das Ganze war ein Scherz. 

Berſteht Ihr nicht? 

Ich wollte meine Polizei nur prüfen. 

Der Mann vollzog nur meinen Auftrag, 

Und mutig tat er ſeine Pflicht. 

Tragaldabas: In ſeinem Auftrag? Siehe da! 

Don Ottavio: Ich bin mit ibm und Euch zufrieden. 
Geheimpoliziſt: Wenn dem ſo iſt, ſo küſſen wir die Hände 

In ſchuld’ger Demut Eurer Exzellenz. 

Don Ottavio: In Zukunft laſſet ſolhe Scherze bleiben. 

Tragaldabas: Wie ſoll ih meine Dankbarkeit beſchreiben, 

Was tun, um ſie Euch zu beweiſen? 

Don Ottavio : Ihr tönnt nichts anderes tun, als leben. 

Lebt lange und geſund. 

Tragaldabas: Ihr fönnt mir feinen andern Auftrag geben? 

Don Ottavio: Nein. 

10



Tragaldabas: Vom Danke überfließt mein Mund. 
I< will mi<h Eurem Wunſche fügen 
Mit Vergnügen! 
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3tveiter Teil 

Donna Laura: Ich liebe es, ſo allein für mich im Garten zu 

ſpazieren. Der Raſen prangt in friſhem Grün, die Blumen 

duften und die BVlätter rauſchen, 
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Wie find die Männer auf Liebe erpicht, 

Sie ſingen alle dasſelbe Gedicht, 

Sie reimen alle in gleicher Wei}, 

Sind alle in Worten ſo glühend heiß, 

Berſprechen vom Himmel das Blau 

Der angebeteten Frau. 

Doch will man ſie halten, vergeblihes Müh?n, 

Gar raſch die lodernden Feuer verglühb?n, 
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Vergeſſen der ſ{önſte Liebeseid. 

Der Ritter muß weiter, hat keine Zeit. 

Ein Abſchiedsgruß geſchwind, 

Ein neues Spiel beginnt. 

Don Ottavio. 

Don Ottavio: Ich komme zum Stelldichein, 

Bon Flügeln der Liebe getragen. 

Geliebte, ſag, wann wirſt du mein? 
Donna Laura: Wer wird ſo laut das fragen? 

Don Ottavio: Hier fnie ih als Euer Knecht, 

Was ſoll ih für Euch tun, o ſprecht? 

Wollt Ihr vom Himmel einen Stern, 

Ich bring ihn gern. 

Wollt Ihr vom Baum im Paradeis 

Ein Vlütenreis, 

Wollt Ihr den herrlichſten Demant 

Aus Mohrenland, 

Wollt Ihr vom Papſt ein Vüſchel Haar, 

Ich bring’s fürwahr. 

Befehlt, ich ſchlage die Welt in Stüe: 

Was fehlet Euch zu Eurem Glüe®? 

Donna Laura: Ich hab nur einen Wunſch: 

Ih möchte wiſſen, ob Ihr gleicherwei/" 

So knien, {wören, freien möchtet, 

Wenn ich ein Mädchen wäre? 

Don Ottavio: Heilig, heilig, heilig 

oſt das Band der Ehe 

ind unauflösbar nach der Kirche Recht, 

Was Gott gefügt, das darf der Menſch nicht ſcheiden. 

Doch wärt Ihr frei, 
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Wärt Ihr ein Iungfräulein, 

Welch? eine Wonne würd? es ſein, 
Um Euch zu frei’n! 

Donna Laura: O könnt?! ih Euch glauben für und für, 

Don Ottavio: Nun ſteh? ih an des Glü>es Tür. 

Es trägt uns über die Schwelle 

Der Liebe brauſende Welle. 

Donna Laura: Ich fürchte faſt, ih hab! die Kraft niht mehr — 

Don Ottavio: Verſink mit mir im Roſenmeer! 

Donna Laura: Ich ſeh? Euch an — — 

Nun faßt Ihr meine Hände — — 

Warum bin ich ſo ſ{wa<h? 

Don Ottavio: Und alles Zaudern hat ein Ende. 

Nun halt? ich dich feſt, 

Nun biſt du mein! 

Tragaldabas: Trinkt aus, ſchenft ein, 

Welch Glück, beſoffen zu ſein, 

So wie ein Schwein, 

Don Ottavio: Man kommt. Verdammt! 

Donna Laura: Man kommt. Das war mein Glü! 

Don Ottavio: Solch” Stunde kehrt wohl nie zurüd>? 

Donna Laura: Sobald ich Euch glaube. 

Don Ottavio: Seht dort die verſchwiegene Laube. 

Donna Laura: So redet nur. Ich bin ganz Ohr. 

Don Ottavio: Ich fange an ſo wie zuvor. 

(Beide gehen.) 

Tragaldabas, Griffo, Tintamarro. 

Ulle drei: Mauern \{wanken, Bäume tanzen, 

Beugen ſich vor uns wie Schranzen, 
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Engel ſingen uns zu Ehren, 

Um unjer Glü> zu mehren. 

Wir ſind mächtige Herren der Welt, 

Nehmen uns, was uns gefällt. 

Tintamarro : Das war ein Wein! 

Dem Ätna wohl entquollen, 

Tragaldabas: Ich hätte den Salat nicht eſſen ſollen. 

Griffo: O ſagen wir uns du, mein Bruderherz ! 
Wie doch das Schi>ſal mit uns ſpielt. 
Heut morgen war dein Tod beſchloſſen, 

Du brachſt dein Wort, haſt nicht geſchoſſen, 

Der Tod ſollt’ deine Strafe ſein. 

Kaum hatten dich die Häſcher freigelaſſen, 

Bekamen wir dich zu faſſen, 

Dein Leben zählte nah Sekunden, 

Doch du haſt Rettung gefunden. 

Du ludeſt uns zum Eſſen ein. 

Ich aß für fünfe. 

Tintamarro: Ich trank für vier. 

Tragaldabas: Der Schweinebraten, der war zäh. 

Griffo: Das iſt niht wahr. 

Tragaldabas: Der Schweinebraten, der war ſchlecht. 

Griffo: Ou lügſt! 

Tragaldabas: Der gute Geſhma> iſt mein Recht. 

Griffo: Wie darfſt du wagen, 

Was anderes als ich zu ſagen? 

Wie darfſt du dich unterſtehen, 

Meinen Geſchhma>k zu {mähen? 

Wie darfft du dich erfrechen, 

Mir zu widerſprechen? 
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Tragaldabas: Ich ſchreie es laut in alle Winde, 

Daß ich den Vraten elend finde. 

Griffo : Ei, das iſt Tuſch, das iſt Hohn, 

Das Schwert heraus, du Hundeſohn |! 

Der Herr im Himmel oben, 

Kann in meinem Magen leſen, 

Er gibt mir reht, und jeden Widerſtand, 

Den brech? ih mit ſtahlbewehrter Hand. 

Tragaldabas : O rede, Freund, und richte, 
Den Streit nun {lichte ! 

Tintamarro: So hört und beugt Euch meinem Spruch! 

Du ſagſt, das Schwein war ſchlecht, doch Griffo ſpricht, 

Er fühle ſich gekränkt durch dieſes Wort. 

Ich find als Spanier, Edelmann und Chriſt, 

Daß dier ein Zweikampf unabwendbar iſt. 

Tragaldabas: So wollt ihr meinen Tod? 

Tintamarro : Die Ehre iſt das oberſte Gebot. 

Denn wir ſind Spanier und unſre Edre 

Behüten wir mit blanker Wehre. 

Tragaldabas: Das haltet, wie Ihr wollt, ih gehe ſchlafen. 

Gute Nacht, ihr Herren. 

Griffo: Zu beſtrafen 

Die Ungebühr, ward mir mein Schwert gegeben. 

Nun wahr? dein Leben! 

Tintamarro: In Ruhe fiht man Ehrenhändel aus, 

ohr Herren, ſtellt euch auf, die Waffen raus ! 

Doch halt, was ſeh’ ih. Auf der Gegenfſeit' 

Fehlt ja der Sekundant. 

Ich bitte, {aff dir {nell 

Den vierten zum Duell, 
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Griffo: Oort geht ein Herr mit einer Frau ſpazieren, 

Er kann den Dienſt nicht refüſieren. 

Ich ruf’ ihn her. 

Don Ottavio. 

Don Ottavio: Was ſeh? ih, Tragaldabas, 

Jhr wollt Euch doh nicht \clagen ! 

Tragaldabas: Ich möchte nicht. 

Don Ottavio: Wißt Ihr nichts Beſſ’res anzufangen? 
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Griffo, Tintamarro und Don Ottavio : 

Schwirrender Degengeſang, | 

Lieblicher Klang. 

Zuckkender Vlibe Strahl, 

Fröhlich leuchtender Stahl. 

Loderndes Drauf und Dran, 

So ficht ein Edelmann. 

Nötig iſt zum Duell 

Unſer Zeremoniell.   
20



Und nach der Regel Gebot 
Wird zum Vergnügen der Tod. l 

Tragaldabas: Schwirrender Degengeſang, 

Schre>licher Klang ! 

Zuender Blibe Strahl, 

Welch eine hölliſche Qual! 

Wozu das Drauf und Dran, 

Ich bin kein Edelmann. 

Und ich haſſ” das Duell 

Samt dem Zeremoniell. 

Mir iſt des Lebens Gebot 

Lieber als rühmlicher Tod. J 

Don Ottavio: Seid Ihr ein guter Fechter ? 

Tragaldabas: O weh’! Sch bin ein Lamm und das ſind meine 
Schlächter. 

Don Ottavio: Habt Ihr vergeſſen, um roas ih Euch bat? 

Jhr müßt ja leben. Dieſe Tat 

Darf nicht geſchehen. 

Ihr dürft nicht ſterben. 

Tragaldabas: Das ſchreie ich ſeit einer Stunde. 

Das aber ſind verruchte Hunde. 

Sie hören niht mein Weinen. 

Don Ottavio: Das darf nicht ſein. 

Ich trete für Dich ein, 

Und wollt Ihr fechten, ſo kämpft mit mir — 

Ihr habt wohl nichts dagegen 

Und kreuzt mit mir den Degen. 

Griffo: Es iſt mir ein Vergnügen, 

Euch werd? ih bald beſiegen. 

Don Ottavio: Auf Zeugen wird verzichtet beiderſeits. 
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Griffo: Ihr ſeid für mich ein toter Mann bereits. 

(Sie fechten.) 

Tintamarro: Weh mir, was feh’ ih! Die Setond, die ſaß, 

Und Griffo ſinkt ins Gras. 

Tragaldabas: Ein Wort, ſo ſüß wie Manna, 
Ich ſinge Hoſianna. 

Griffo: Zum Teufel, die Sache ging ſchief. 

Berbinde mir den Arm, 

Der Stoß war tief. 

Don Ottavio: Nun atme wieder frei. 
Und die Gefahr iſt vorbei 

Für Euch und mich. 

In Zutunft gebt beſſer acht 

Auf Euer Leben, das mich ſo glü>lich macht. 

Jhr müßt Euch hüben, müßt Euch ſchonen. 

Tragaldabas: Der Himmel mög’ es Euch lohnen. 

Don Ottavio: Wißt Ihr was? 

Ich hab’ ein Amt für Euch, Tragaldabas. 

Joch mache Euch zu meinem Majordom. 

Tragaldabas: O, ſüßer Freudenſtrom. 

Don Ottavio: So werd’ ih Euch nie aus dem Auge verlieren. 

Tragaldabas: Welch? göttlich? Leben werd" ih führen. 

Don Ottavio: Auf Wiederſehen im Palaſt. 

Jhr Herren, meine Reverenz. (Geht.) 

Tragaldabas : O, wunderbaren Glü>es Riefenmaß, 

Was kann noch werden aus Tragaldabas?! 

Tintamarro: Da geht er hin, erhaben und ſtolz, 

Ein feiner Herr! 

Die Dame hat ſein gewartet, 

Ein nobles Paar. 

Was ift dir denn, du biſt ja wie von Stein. 
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Tragaldabas: Es flammt wie tauſend Kerzen Schein 

Erkenntnis in mir auf, 

Kennſt du des Lebens beſte Garantie, 

Den treueſten Schuß vor Gefahr? 

Tintamarro: O ſag’ es, ich errat’ es nie. 

Tragaldabas: Das ift ein Hörnerpaar. 

Tintamarro : Was ſprichſt du da für Zeug zuſammen? 

Tragaldabas : Dort lodern meiner Erkenntnis Flammen. 
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Schau dir die Dame an genau, 

Die ſchöne Dame, das iſt meine Frau! 
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Dritter Teil 

Tragaldabas: Nun lieg ich da im herrlichen Gemach, auf einem 

Diwan, prunkvoll angezogen. Und doch, und doch. 
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O Langeweile, wie laſteſt du \{wer! — 

Wo nehm’ ih Unterhaltung her? 

Ich ſchlaf, ſoviel ich kann, 

Allein was fang? ich an, 

Wenn ih vom Schlaf erwache? 

Das iſt eine ſchwierige Sache. 

Ich trinke, eſſe, fange Fliegen, 

Die Langweil" iſt niht zu beſiegen. 

Ich gähne, daß mir die Kiefern krachen, 

Ich möchte herzhaft lahen. 
Spud>’ ih den Leuten auf die Köpfe, 

So fühlen ſih die dummen Tröpfe 

Gar hoch geehrt und danken fehr. 
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Wo nehm ich nur Zerſtreuung her? 

Auf meinen Schultern liegt es zentnerſhwer, 

Wo nehm?’ ih Kraft zum Weiterleben her? 

Ach was, ich häng? mich auf. Ich mache Schluß 
Mit Langweil”, Ekel und Verdruß. 

Durch dieſe Schlinge ſchau ich bald 

Hinüber ins Paradies, 

Ich ſ<hwebe empor in Engelsgeſtalt 

Aus meiner Langweil’ Berließ. 

Don Ottavio. 

Don Ottavio: Was machſt Du da? 

Tragaldabas: Ich dreh’ mir einen Stri> 

Und häng" mich auf. 

Don Ottavio: Schon wieder willſt du ſterben? 

Tragaldabas: Es iſt das lebtemal. 

Mein Gruß den Erben. 

Ich re<hne Euch dazu. 

Don Ottavio: Sagt doch, warum 

Jhr ſterben wollt? 

Tragaldabas: Das Leben ift zu dumm. 

Das An- und Auszieh’n jeden Tag 

oſt, was ih gar niht leiden mag. 

Ich leg’ die Strümpfe abends ab 

Und zieh? ſie morgens wieder an. 

oſt das niht ſinnlos? 

Don Ottavio: Was ſoll man tun? 

Das An- und Auszieh’n ift verdrießlich, 

Doch man gewöhnt es \<ließlich. 
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Tragaldabas: Was iſt der Menſch? 
Ein Kleiderſto>, nichts weiter. 

Das Leben findet Ihr heiter? 

Don Ottavio : Man muß es eben tragen. 

Tragaldabas: Ich ſeh? das Muß nicht ein, 
Und darum muß geſchieden ſein, 

Laßt Euch Valet nun ſagen. 

Don Ottavio: Ihr dürft nicht ſterben, das darf nicht ſein. 

Tragaldabas: Wer ſchafft Euch, in meinen Weg zu treten? 

Don Ottavio : Ihr grollt mir, und das ift nicht nett. 

Tragaldabas: Ich lebe Solo und nicht Duett. 
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Don Ottavio: Verachtet das Duett mir nicht, 
Es iſt des Lebens \{hönſtes Geſicht. 
Kennt Ihr des Zweiklangs Harmonie, 

Kennt Ihr der Liebe Melodie, 
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Kennt Ihr das Weib, kennt Ihr die Weiber, 

Kennt Shr den Taumeltanz der Leiber? 

I< weiß, Ihr ſeid vermählt. 

Die Ehe iſt viel, doch alles nicht. 

Hat nie Euch der Wunſch gequält, 

Zu brechen den Zwang, zu brechen die Pflicht, 
Den Freudenbecher zu ſ{hlürfen? 

Wie ſüß ift, was wir nicht dürfen. 

Mein Freund, Ihr ſeid ein unwiſſend Kind, 

Mein Freundchen, Ihr ſeid taub und blind. 

Tragaldabas: Das Weib, das Weib, das Weib, das Weib, 

O Zauberwort voll Wunderkraft, 

So heiß, ſo ſüß, ſo laſterhaft, 

O bimmliſcher Zeitvertreib ! 

Ich brenne lichterloh, 

Nun werd" ih des Lebens froh. 

(Er tanzt zur Tür hinaus.) 

Don Ottavio: 

Da geht er fort! 

Und dies der Gatte von dieſer Frau. 

Welch ein Geſchi! 

Und ich befreie ſie niht? 

Ich ſpielte ja, ich ſpiel’ niht mehr, 

Zum tiefen Ernſt wird die Liebe. 

Frei wird Laura, 

Frei und mein! 

Und will der Gatte den Hals ſich brechen, 

Ich werde niht mehr widerſprechen. 

DÒ



Donna Laura. 

Donna Laura: Ich hörte Euch mit meinem Manne reden. 

Don Ottavio: Genug des Spiels und der Liebelei. 

O zweifelt nicht länger an mir, 

Ich breche die Ketten und mah Euch frei. 

Wir ziehen in fremde Länder, 

Ich ſuche Dienſt in fernen Heeren. 

Ich biet’ Euch nur ein Zelt, 

Doch was gilt mir der ſchönſte Palaſt, 

Was gelten die Schäße der Welt, 

Wenn dich mein Arm umfaßt. 

Donna Laura: Sind Eure Worte wirklich wahr? 

Don Ottavio: Noch heute nacht ſoll eine Sänfte 

Hier warten unter dem Balkon. 

Jch tlimm’ berauf und hole dich. 

Es bläht die Segel der Morgenwind, 

Des Meeres Atem küßt dich lind, 

Am Kiele rauſcht die Flut. 

Es trägt das Schiff mein ganzes Gut, 

Mein Weib und meinen Degen, 

Italien entgegen ! 

Und bald verſinkt im Blauen des Azur 

Bon Spaniens Küſte Schein ünd Spur. 

Donna Laura: Spinnt Ihr aus Worten einen Traum? 

Don Ottavio: Bald zerſtiebt wie Wellenſchaum, 

Was dich gefeſſelt, dich bedrüdt ! 

Und der Veweis, er ift geglückt. 
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Donna Laura: Ich liebe nichts als Euch, und wo Ihr ſeid, 

öſt Helinat und Seligkeit. 

Don Ottavio : Ein Kuß zum Pfande, daß mehr als ein Traum 

Die Stunde des Glückes geweſen. 

Donna Laura: O wartet noch, ih faſſ” es kaum, 

Daß ſo ſich wandelte mein Weſen. 

Jhr ſeid ein Mann. 

Don Ottavio: Und Ihr ſeid eine Frau. 

Donna Laura: Faſt hätte ih’s vergeſſen. 

Tragaldabas. 

Tragaldabas: Guten Abend, liebes Weib, 

Joch wünſh?* Euch guten Abend, edler Herr. 

Don Ottavio: Kommt man von Liebesaventüren 

So {weren Muts nach Haus? 

Tragaldabas: Ich fand verſchloſſene Türen, 

Aus offenen warf man mich raus. 
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Ja, wäre ih wie Ihr, 

So nobel und fein, 

Da ließ mich jede 

Wohl gerne ein. 

Gut Nacht, mein Herr, und kommt bald wieder. 

(Don Ottavio geht). 

Tragaldabas: Nun find wir allein! 

Donna Laura: Was ſind denn das für Manieren, 

Mit welchem Recht ſpielſt du dich auf? 

Tragaldabas: Mit welchem Recht? 

Oho, liebwerte Baſe. 

Ihr batet mich, ich ſolle vor der Welt 

Des Gatten Rolle ſpielen. Schön. 

Für dieſen Dienſt werd? ich bezahlt. 

Als Gatte bin ih angeſtellt, 

Doch nicht als ein betrogener Gatte, 

Da müßt ih ganz ſubmiſſeſt bitten, 

Um ein ganz anderes Honorar. 

Donna Laura: Was fällt dir ein, 

Dein Gönner iſt mein Freund. 

Tragaldabas: Freund hin, Freund her, ich kenne das. 

Man klatſcht und tuſchelt, ziſchelt leis, 

Ich weiß nur, was ein Jeder weiß, 

Die Hörner, ob falſch ob echt, 

Man ſieht ſie, und das paßt mir ſchlecht. 

Ich lieh Euch meinen Namen nicht 
Um Spott damit zu treiben, 

Ich bitte, laßt das bleiben, 

Und überhaupt, ich bin es ſatt, 

Möcht! wiſſen, welchen Sinn es hat, 

Das Spiel mit dem falſchen Gatten? 
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Donna Laura: Ich bin ein Waiſenkind, 

Steh" ſhußlos da, 

Ich aber lieb? nicht die Einſamkeit, 

Und einem Gatten gilt mein Sehnen. 

Tragaldabas: Sehr {ön, warum 

Wählſt du keinen echten Gatten? 

Wozu die ganze Komödie? 

Donna Laura: Dem Mädchen weichen die Männer aus, 

Sie fürchten der Ehe Feſſeln, 

Und was die Furcht beſiegt, 

Ein hoher Rang, ein groß’ Bermögen, 

Das hab? ich nicht. 

Nur eines macht die Männer kühn 

Und zwingt ſie uns zu Füßen, 

Das iſt der Ehering. 

Wie Fiſche iſt die Männerbrut, 

Da iſt es nicht klug und nicht gut, 

Den Angelhaken blank zu zeigen. 

och ſte>te einen Gatten dran. 

Tragaldabas: So bin ich nichts als dein Negenwurm? 

Donna Laura: Fängſt gar zu klagen an, 

Und lebſt doch wie ein Prinz! 

Tragaldabas: Ich dank dir nicht, daß du mich gerufen. 

| Was ließ’t Ihr mich niht am Straßenrain? 
Donna Laura: Geduld! Ih mache bald dich frei. 

Kannſt werden, was du warfſt! 

Tragaldabas : Ich bin ſchon verpfuſcht für's alte Leben, 

Das neue ſ{<me>t mir auh niht mehr. 

Was fang ich an? 

Von Weibern ward mir viel erzählt . 

Das wäre luſtig, das wäre fein, 
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Allein, mein Pech iſt grenzenlos ! 

Ich Narr, die Schönſte iſt ja mein. 

Ich liege dem Glüc>te im Schoß. 

O Laura, ich war blöd und blind. 

O Laura, Ihr ſeid das ſchönſte Kind, 

Ich habe ein heißes Berlangen, 

Euch liebend zu umfangen. 

Vetrügt Ihr mich, als wär ih Euer Mann, 

So will ih einmal Euer Mann auch ſein. 

Donna Laura: Viſt du verrü>t? Ich werde ſchrei’n. 

Tragaldabas: Dann wird's mir ein Vergnügen ſein, 

Den ganzen Schwindel aufzude>en. 

Wird das Ottavio nicht ſchre>en? 

Donna Laura: Das darf nicht ſein. 

Tragaldabas: So wähle denn! 
Bald \{<web? ih in Himmelsſphären, 

Du wirſt mir alles gewähren. 

ön folchem Borgefühl 

Wird mir ſchon heiß und \{wül. 

Donna Laura: Ich muß es ihm verwehren, 

Mein Glü> in Nnglück zu kehren. 

Zum Spott das Spiel 

So knapp vorm Ziel. 

Tragaldabas: Ich warte, {öne Donna. 

Donna Laura: Wenn er das Geheimnis ihm enthüllt, 

Bin ich beſchämt. 

Wenn ich's ihm ſage, wird zum Glü> 

Die Botſchaft werden. 

Tragaldabas: Ich warte, \{öne Donna, 

Ich warte mit kochendem Blut, 

Ich warte în Liebesglut. 
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Donna Laura: Was foll ih tun? 

Mein Freund, ih füge mich 

Und fühl mich nur gekränkt, 

Daß Ihr ſo ſpät, daß Ihr erft jebt .…. 

Der Liebe gedentt. 
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heiss meine Mil - ce ga - - en 
Tragaldabas: Ah! Oh! Oh! Ah! 

Wie heiß meine Pulſe jagen, 

Ich kann's dir gar nicht ſagen, 

Bedentk”, es ift das erſtemal, 

Daß man mir kredenzt der Liebe Pokal, 

Jungfräulich blieb mein Mund, 

Bis jett zu dieſer Stund. 

Donna Laura: Doch eh im verſchwiegenen Kämmerlein 

Im Glüd>e wir verſinken, 

Soll hier ein Mahl uns erfreun, 

Wir wollen trinken! 

Tragaldabas: Das Eſſen präludiert ahdante 

Con sentimento! Welch ein Mahl! 

Und aus dem vollen Pokal 

Erklingt in ſüßer Variante 

Ein Liebeslied als Leitmotiv: 

Ich lieb dich heiß, ich lieb dich tief. 
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Dann kommt ein Saß: Molto scherzos0o 

Und dann: Finale amor0s0 

Con brio e furioso. 

Oonna Laura: Ei, welch ein Tempo, welch ein Feuer. 

Tragaldabas: Ich liebe dih ungeheuer! 

Ich flamme lichterloh, 

Wie bin ich froh. 
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Donna Laura: Reicht mir den Arm, mein Herr, ich bitte, 

So wie's erfordert die höfliche Sitte. 

Tragaldabas: Schöne Donna an meiner Seite, 

Erlaubt, daß ih zu Tiſch Euch geleite. 

Donna Laura: Bediene mich, weil's üblich iſt, 

Und weil du mein ſüßes Äffchen biſt. 

Tragaldabas: Sie ſagt mir Äffchen, wie das klingt, 
Wie das mein Vlut in Aufruhr bringt. 

Donna Laura: Ich ſchenk’ dir ein. 

Tragaldabas: O Sekt, o Götterwein, 

Du rinnſt durch den Hals wie kaltes (Feuer, 

Du ſ{<med>ſt mir ungeheuer. 

Mir iſt's als flög ih empor, 
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ITch lande auf roſiger Wieſe 

Mitten im Paradieſe. 

Und alles duftet, ei wie fein! 

Noch mehr von dieſem Wein! 

Donna Laura: Ich freue mich, daß es dir ſhme>t. 

Tragaldabas: Die Liebe ift des Lebens Sett. 

Donna Laura: Er trinkt, bald {läft er tief und feſt, 

Dann holt mein Freund mich aus dem Neſt. 

Tragaldabas: Ich fühl? mich glüdlich, ih fühle mich ſtark, 

In meinen Knochen iſt Rieſenmark. 

Sieh meine Arme von Kräften ſtroßben, 

Wer wagt, mir jeßt zu troven? 

Ich dulde feinen Spaß, 

Ich bin Tragaldabas. 

Donna Laura: Bald bin ih frei. 

Tragaldabas: Halli, Hallo, Tandaradei! 

Wo ſind denn meine Freunde?- Liebe Brüder, 

So jung ſeh'n wir uns niemals wieder. 

Ottavio, mein beſter Freund, 

Wie gerne hätt! ih jeht geweint, 

An deiner Bruſt mit dir vereint. 

Ottavio nämlich, mußt du wiſſen, 

Der teilt mit mir ſeinen leßten Biſſen. 

Er liebt mich mehr als ſein Leben, 

Er würde ſein Blut für mich geben. 

Donna Laura: Was foll das heißen? Erkläre mir. 

Tragaldabas: Er ſchlägt ſich für mich 

Auf Hieb und Stich, 

Aus jeglicher Not 

Befreit mich ſein Gebot. 
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Ich brauch bloß zu winken, er eilt herbei 

Und macht mich frei. 

Donna Laura: Was ſagſt du da? 

Tragaldabas: Ein Freund iſt das, wie keinen ich ſah, 

Mein Blut 

Gilt ihm als höchſtes Gut. 

Haha, ih weiß ja warum. 

Vin nicht ſo dumm. 

Du würdeſt Witwe, dent! mal an, 

Und jener ift ein led’ger Mann. 

Drum ſag’ ih immer: Trau, ſchau wem, 

Ein lebender Gatte iſt ſehr bequem. 

Doch iſt er tot, ei, ei, ei, ei, 

Dann iſt der ganze Spaß vorbei. 

Wie ſilbern die Flaſchen blinken 

Und mir entgegenwinken, 

Wie Feuer rinnt's mir vom Geſicht 

Ich ſtehe auf, ih kann es nicht, 

Jh möcht zum Fenſter gehn, 

Wie ſich die Wände drehn. 

Th möchte Luft, ich erſti>e hier, 

Was iſt das für {händli<h Quartier. 

Ich haue alles furz und ftlein! 

Mein Liebchen, ſchenke mir ein. 

Wie bin ich ſelig, wie bin ih müd’, 

Jekt ſinge mir ein {önes Lied. 

Das iſt Ottavio, ih wette. 

Der mir ein Ständchen bringt, 
Wie ſchön die Guitarre klingt. 

I< möchte zu Bette. 
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Don Ottavio. 

Don Ottavio: Mein Liebchen, höre, dein Ritter ſingt 

Und ruft dich leiſe, 

Mein Liebchen, höre, im Herzen klingt 

Die Wunderweiſe. 

Du hörſt ſie gut, ſie fängt dich ein, 

Nun bin ich dein und du biſt mein. 

Donna Laura: O ſchändlicher Verrat, 

Mein Glückestraum zerrann, 

O hbeuchleriſher Mann, 

Er ſah dem Tode lieber in die Augen 

Als einer Eh’ mit mir. 

Don Ottavio: Mein Liebchen, höre, das Schiff iſt bereit, 

Uns lo>t die Ferne, 

Mein Liebchen, höre, wir folgen zu zweit 

Dem Liebesſterne. 

Er leuchtet uns mit holdem Schein, 

Nun bin ich dein und du biſt mein. 

Geliebte, komm, 

Bereit ift alles. 

Donna Laura: Zurück, rührt mich nicht an, 

Was wollt Ihr hier. 
Don Ottavio: Dich holen, mach’ geſhwind. 

Er {läft, der wa>’re Mann. 

Donna Laura: Er ſ<{läft, weil er betrunken ift. 

Nicht wahr? 

Tragaldabas und ih — ein ſeltſam Paar! 

Denkt, was Ihr wollt, mir iſt es gleich, 

Jhn acht’ ih mehr als Euch! 

Don Ottavio: Was ſagt Ihr da? 
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Donna Laura: Die Wahrheit, Herr, verzeiht ; 

Es tut mir leid, 

Daß Ihr Euch umſonſt bemüht, 

Ich dank Euch für das Lied. 

Jett aber geht, 

Es iſt ſhon ſpät. 

Don Ottavio: Madonna Laura, was iſt geſcheh'n? 

Donna Laura: Ich hab? mir Euch beide angeſeh’n 
Und wählte den. 

Lebt wohl, wir ſeh'n uns niemals wieder, 

Erſpart Euch künftig Liebeslieder 

Bor meinem Balkon. 

Hier winkt kein Minnelohn. 

Was ich geträumt, es iſt vorbei. 

Zerronnen ift mein Glüd, 

Nie kehrt es zurüd>. 

(Sie geht in das Schlafgemach.) 

Don Ottavio: Und wohnteſt du im Himmel oben. 

Gehütet von der Engel Schar, 

Ich hole dich herab, 

Ich ſ<wöre dirs mit heil’gem Eid, 

Vei meiner Liebe Ewigkeit. 

Ich hole dich, und du wirſt mein, 

Und Gott wird mit mir ſein. 
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Vierter Teil 

om Park vor dem Schloß des Don Ottavio. 

Tintamarro: Wach auf, mein edler Kumpan, 

Ein neuer Tag bricht an. 

Wir ſchnarchten um die Wette 

Auf weichem grünen Bette. 

Wir träumten wie Edelleute, 

Wo aber eſſen wir heute? 

Wir ſchnüren den Gurt uns enger, 

Wüährt mal das Faſten länger, 

Wach auf, mein edler Kumpan, 

Ein neuer Tag bricht an. 

Griffo: O ſ{limmer Tag der Klage, 

Mein armer Affe ſtarb, 

Und groß ift jeßt mein Schade. 

JTch hab? ihn nämlich ehegeſtern 

Gut verkauft um blankes Geld. 

Wenn jetzt der Käufer kommt, 

Der KBirkushäuptling Ibrahim, was geb? ih ihm®? 

Bom Affen blied mir nur die Haut. 

Wohl dem, der ſtets auf Gott vertraut. 

Hätt? ich nur irgendwen, 

Um meinem Ärger Luft zu machen! 
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Wo ſte>t denn der Tragaldabas? 

Ich {uld ihm eine Lehre noch, 

Möcht meine Schuld begleichen. 

Tintamarro: Nun wollen wir Toilette machen. 

Der Bach iſt nah’ 

Und Seife nicht vonnöten. 

Griffo: Iſt er auch rein? 

Mir graut vor Fröſch* und Kröten. 

Tintamarro : Wie ihn die Weiden überdachen, 

Ein Pläbßchen, rein zum malen. 

Griffo: Ou ſpielſt den Sentimentalen. 

Tintamarro: Ich lieb’s, wenn bei proſaiſcher Verrichtung 

Mich rings Natur umgibt wie eine Dichtung. 

(Beide nehmen ihre Sä>e und gehen.) 

Don Ottavio. 

Don Ottavio: Ich tlopfte vergebens an ihre Tür. 

Wer deutet mir das Rätſel? 

Was ift geſcheh’n? 

Nun weiß ich erſt, wie ſehr ich ſie liebe, 

Wie ohne ſie das Daſein öde Wüſte. 

Ich werde verſhmäht, und dieſer hält 

In ſeinen Händen 1neine Welt. 

Tragaldabas: O weh, o weh, wie brennt mir der Kopf! 

Wie ſ{hmerzt ein jedes Haar am Schopf! 

Ich wünſch Euch guten Morgen, 

O Don Ottavio ! 

Ich ſeh”, auch Ihr habt Sorgen 

Und ſeid nicht froh. 
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Don Ottavio: Wie kann von ihm zu ihr 
Ein Vand es geben, 

Das iſt ja ein Tier, 

Und fie iſt ein lichter Engel. 

Tragaldabas: Mein Gönner, was iſt Euch geſchehen? 

Ich hab? Euch nie ſo ernſt geſeh’n. 

Wo iſt Eure alte Heiterkeit ? 

Den Kopf empor und ſeid geſcheit, 

Und ſte>t ein Weib dahinter — 

So laßt es laufen. 

Don Ottavio: Ach, bitte, laßt! 

Tragaldabas : O, ich hab’s erraten. 

Da gibt's ein gutes Mittel: Taten! 

Ein Blutbad, daß die Köpfe fliegen, 

Ein Zweikampf, ſchneidig, gediegen ; 

So was erfriſcht, ſo was iſt gut, 

Gleich gibt's friſhen Lebensmut. 

Was ſeh? ich dort? 

Das iſt ja Tintamarro. 

Mein (Freund, mein Herzenskamerad. 

Tintamarro : Hei, wie du ausſchauſt, ſo nobel und fein, 

Vu lädſt mich doch heute zum Eſſen ein? 

Griffo: Heut wirſt du in der. Hölle ſpeiſen, 

Den Weg wird dir mein Degen tweiſen. 

Tragaldabas : Bah, ein Duell! 

Wir find bereit. 

Doch bitte, ſ{nell, 

Wir haben teine Zeit. 

Griffo: Auf Tod und Leben! 

Tragaldabas: Wie es gefällig iſt. 
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Griffo: Ich töte dich! 

Tragaldabas: Ein Humoriſt. 

Er hat den erſten Gang vergeſſen. 

Der 8tweitampf paßt Euch doch? 

Don Ottavio: Warum denn nicht? 

Ich habe nichts dagegen. 

Trogaldabas: Nun, du Wicht, 

Her die Degen. 

Tintamarro: Ich ſehe, Kinder, es geht los. 

Tragaldabas: Mein Blutdurſt iſt grenzenlos. 

Tintamarro: Ich bitte Mäßigung zu wahren. 

Und endlich anzufangen. 

Es iſ Geſeß und Brauch, 

Die Nöôd>e abzulegen. 

Griffo: Es iſt geſchehen. 

Tragaldabas: Was meinet Ihr dazu“? 

Don Ottavio: Geniert Euch nicht meinetwegen. 

Tragaldabas: Sehr wohl, doh Ihr? 

Don Ottavio: Ich ſchaue zu. 

Tragaldabas: Ihr ſchauet zu? 

Don Ottavio: Gerne will ih fſekundieren, 

Die Sache müßt Ihr ſelber führen. 

Tragaldabas: In Gottes Namen denn, mein armes Vlut 

fomm über Euch. 

Tintamarro: Legt aus! 

Griffo: Nun wehr? dich gut! 

Welch? grauenhaft Beginnen, 

Ich fühl? mein Blut gerinnen. 
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Und Ihr? Ihr laßt mir das Leben nehmen, 

Dhr ſeid ein Feigling, öhr follt Euch ſhämen. 

Ich finde Ihr Benehmen ſ{händli<. 

Tintamarro: Und unſer Zweikampf? Wird es endlich? 

Don Ottavio: Was wollt Ihr denn von mir? 

Tragaldabas: Mein Leben will ich. 

Fort den Spieß! 

Jhr wart ja ſtets ein Kavalier, 

Der luſtig lebte und leben ließ. 

Griffo: Du wehrſt dich nicht! ’s ift deine Schuld, 

Wenn ich dich von hinten ſpießen muß. 

Tragaldabas: O Herr, ſo macht doch Schluß, 

Jhm ſagt, er ſoll nah Hauſe gehn, 

Bor Veben fann ih nimmer ſtehn. 

Griffo: Ich hau ihn in tauſend Stüde. 

Don Ottavio: Nun ſage ich: zurüce! 

Man tötet keinen, der wehrlos iſt. 

Griffo: Da ſeid Ihr wohl ein Optimiſt. 

Don Ottavio: Er hat ſich in meinen Schuß begeben. 

Griffo: Wohbhlan, ſo fechten wir um ſein Leben. 

Donna Laura. 

Donna Laura: O, ſchlagt Euch nicht an ſeiner Stelle, 

Denn er ift niht mein Mann. 

Tragaldabas: Nun tird es helle 

Don Ottavio: Ncht Euer Mann? 

Donna Laura: Ich bin ein Mädchen, bin unvermädlt, 

Hab? dieſes Spiel erwählt, 
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Um zu erproben der Männer Treu. 

Der Scherz mißlang kläglich, 

Jh ſchäme mich unſäglich 

Und groß iſt die Reu'. 

Don Ottavio: Ihr ſeid ein Mädchen, ſeid unvermählt, 

Wonnige Kunde ! 

Donna Laura: Ich hab’ ſchlecht gewählt die Aufklärungsſtunde. 

tun weiß ih alles und dant’ Euch ſehr, 

Und bitte, bemüht Euch nicht mehr. 

Don Ottavio: So zweifelt Ihr an meiner Liebe ? 

Donna Laura: Hier ſteht wie Schnee ſo weiß 

Für Eure Lieb? und Treu! fri der Beweis. 

Don Ottavio: Der iſt Vergangenheit, ſie trug ein lo>’res Kleid, 

Seid Gegenwart mit. 

O Laura, ſieh’ mich fniend dier, 

Mein Herz, ich weih’s in Treue dir! 

Gewandelt hat die Lieb? mich wunderbar. 

Mein Ziel ift Euer Glü allein, 

Vertraut mir's an und werdet mein! 

Tragaldabas: Sagt ihm nur Eure Meinung gründlich, 

Der Herr da wollt’ mich töten laſſen, 

Donna Laura: Er ſchlug ſich nicht für dich? 

Tragaldabas: Fiel ihm nicht ein, 

Er ließ mich ſte>en in Todesangſt. 

Donna Laura: In Wahrheit! Gott ſei Lob! 

Tragaldabas: Du freuſt dich noh darob? 

Entmenſchtes Weib! 

Don Ottavio: Fühlt Ihr's denn nicht. 

Daß ich die Wadrheit ſage ? 

po 
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Mein Herz, mein Leben 

Euch jeßt entgegentrage®? 

Donna Laura: Soll ih Euch glauben, Euch vertrauen ®? 

Don Ottavio: Das Meer des Glüd>es ſeh" ih blauen, 

Mit Roſen iſt das Schiff umwunden, 

Und Seligkeit weit und breit 

Winktkt uns dort im Friedensport. 
So wird die wahre Liebe belohnt. 

Donna Laura: Mit ſchönen Worten ſpinnt Ihr mich ein. 

Nein! Nein! 

Entflieh’/n möcht? ich dir und kann es nicht. 

Ich möchte hart ſein wie von Stein, 

Möcht? fort von dir, vermag es nicht, 

Möcht’ harte Wort" dir ſagen, 

Und ſage dir: Geliebter Mann! 

Don Ottavio: So wirſt du endlich mein. 

Aus Scherz und Spiel entſprang 

Ein ſüßer Liebesgeſang, 

Und führt uns dem Glü> entgegen, 

Auf blumenbeſtreuten Wegen. 

Beide: So wird die wahre Liebe belohnt, 

Seligkeit weit und breit 

Winfkt uns dort im Friedensport. 

Tragaldabas: O laßt mich nicht hier, 

Als Fraß für das wilde Tier. 

Don Ottavio: Nun war des Scherzes genug. 

Ihr Herren, laßt den Burſchen laufen, 

"s ift feine Ehre, mit ihm zu raufen. 

Donna Laura: Ich bitt’ für ihn. 
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Griffo: Noch nie zog ih mich feige zurü>-vor einem Manne. 

Tintamarro: Und wenn's kein Mann mehr wäre? 

Tragaldabas: Vas Vlut gerinnt mir. O meine Mannesehr'! 

Tintamarro: Wenn du nur willſt, ſo machſt du jebt dein Glück. 

Der Türke kommt, und fordert ſeinen Affen. 

Tragaldabas: Wie er das lächelnd ſagt. 

Griffo: Es tagt. Ich finde die Idee famos. 

Tragaldabas: O welch? erbärmlich Los! 

Nun muß ich vor dem großen Khan, 

Ain End? noch ſingen hell Sopran. 

Jbrahim, Zirkusleute. 

Zirkusleute: Herbei verehrtes Publikum, 

Die Pauke kracht. 

Tſ\chintſchin, bumbum, 

Der Preis iſt klein, herein, berein, 

Und groß iſt das Vergnügen. 

Dbrahim: Doch eh’ die Vorſtellung beginnt, 

Sag? an, wo iſ mein Affe? 

Griffo: Er ſtehet hier. 

Jbrahim: Was heißt denn das? 

Griffo: Bis heute hieß er Tragaldabas. 

Doch {lüpft er in die Haut hinein, 

Wird er der Affen ſchönſter ſein. 

Tragaldabas: Ich foll als Afffe? Nimmerinehr! 

Tintamarro: Nimm’ es doch nicht gar ſo ſ{wer! 

Griffo: Viſt du zufrieden? 

Jbrahim: Nun, meinetwegen. 

Tragaldabas: Ich will nicht! 

Will nicht !



Griffo: Du haſt die Wahl, als Menſch zu ſterben, 
Als Aff zu leben. 

Don Ottavio: War's nicht dein Ideal, ein Tier zu fein. 

Ganz frei von Menſchtum, 

Lügen, Neid und Ehr? und Ruhm! 

Du brauchſt kein Kleid, 

Brauchſt dich nicht umzuzieh/n. 

Haſt keine Sorgen, und du brauchſt kein Geld zu borgen ! 

Haſt keine Not zu leiden, 

Du biſt zu beneiden. 

Tragaldabas: Ihr redet alle mir fo zu, 

Nun denn, ich willige ein. 

Tintamarro : Der Abſchied wird fſolenn. 

Ein Kuß noch, eh’ wir ſcheiden. 

Tragaldabas: Lebt wohl, Ihr beiden. 

Donna Laura: Das Meer des Glückes ſeh" ich blauen, 

Don Ottavio: Mit Roſen iſt das Schiff umwunden, 

Und Seligkeit weit und breit 

Winkt uns dort im Friedensport. 

So wird die wahre Liebe belohnt. 

Tragaldabas: Ia, Ihr habt Recht. 
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Uf -- FL bin i ch bres, 

Als Menſch bleib? ich ſtets der Menſchen Knecht, 

Als Affe bin ich frei. 

DÒ



O Menſchen, Ihr ſeid verſchlagen, verlogen, 

Und Ihr betrügt und Ihr werdet betrogen. 

Thr kämpft und ſtreitet und Ihr ſiegt, 

Wenn Ihr nicht g’rade unterliegt, 

Steht auf des Morgens, geht Nachts zu Bett, 

Ihr werdet mager, werdet fett, 

Der eine hat Geld, der andere hat feins, 

O lächerliche Welt des Scheins. 

Berblendet hat Euch die Kultur, 

Doch Glück gibt einzig die Natur, 

Jch ſpring’ aus der Kultur heraus, 

Ins freie Leben zieh" ih hinaus. 

Jch will in luſtigen Kapriolen, 

Der erſten Menſchen Glück mir holen. 

Ihr aber alle Grüß’ Euch Gott! 

Dentt fröhlich mein und ohne Spott. 
Ein Leben, dem es niemals fehlt an Spaß, 

Das wünſcht Euch von Herzen Tragaldabas. 

X 
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Orud> von JZ. S. Preuß, Berlin 8 14, Oresdener Straße 43
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OFFIZIELLES ORGAN DER FUNK-STUNDE 
  

Die „Funk-Stunde““ erscheint jeden Freitag und bringt von 
allem für alle etwas: Neben dem ausführlichen, übersicht- 
lich angeordneten und durch die Bilder der mitwirkenden 
Künstler illustrierten BerlinerSendeprogramm einführende, 
ebenfalls reich illustrierte Aufsätze über die Sende-Spiele, 
die Abendprogramme aller deutschen Sender, cinen 
großen Roman, Bilder aus dem Berliner Sendebetrieb 
uva. Die „Funk-Stunde“ ist mit einem Wort 

das unentbehrliche Blatt für jeden Rundfunk-Teilnehmer. 
Abonnieren Sie noch heute auf die „Funk-Stunde‘ durch 
die Post für monatlich 90 Pfennige (+ Bestellgeld). Ver- 
langen Sie kostenlos Probenummer der „Funk-Stunde““ 
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FUNK - DIENST 6G. m. b. H., BERLIN W 9 
Schellingstraße 1, Ecke Eichhornstraße           
  

  

mmm - Hier abtrennen -------------—--—--— 

    

  

  

  

Ich bestelle hiermit: 

Sant tune 
Offizielles Organ der Funk-Stunde 

zur regelmäßigen Lieferung ab... 192... zum 
Preise von monatlich 90 Pfg. (zuzüglich 6 Pfg. Bestellgeld) 

Name! eco eeera ee  e _  u eUu  UUU-- a   

Wohnung? e e e eee eee ae a ee E UU ea n E e n C n E e Ee cer .vu 

Bitte deutlich schreiben ! 
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Ausgefüllt dem Brieft!üger zu übergeben oder in einem Umschlag seinem zu- 
ständigen Posfamt zuzustellen. — Porto 5 Pfg.



Das síud   
Allen Rundfunkhörern wohlbekannt durch den 

von Alfred Braun und Paul Graetz populär 

gemachten melodiösen Schlager! Das be- 

liebte Marschlied mit dem Text von Charlie 

K. Roellinghoff und der Musik von Theo 

Mackeben ist soeben als Klavierausgabe mit 

vollständigem überleßgtem Text erschienen 

und für nur 1.50 RM. überall im Straßen-, 

Buch- und Musikalienhandel erhältlich 
oder direkt zu beziehen vom 

Veeclag Funk-Dieast G. m. 6. K., Beclin WU 9


